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Zum Mcktritt des Weichs-
Kanzlers. 

Marburg, 18. März 
Die Tage des Reichskanzlers sind gezählt! — 

darüber ivird sicd kein Denkender mehr einer 
Täuschung hingeben. Auch die Frage, ob dcr 
Rücktritt ein sreiwilligkr sein lvird, oder nicht — 
bat für uns nur die untergeordnete Bedeutung, 
ob tvir nicht geirrt, »renn wir daS Letztere be-
bauptkn. 

Sogar der Streit über die Nachfolge läßt 
uns kühl vom Haupte bis zum Herzen. Der 
nächste Reichskanzler und Minister des Aeußern 
kann jetzt nnr ein ultratnontan-reaktionärer sein 
und zivar. wenn die Anzeichen nicht trügen. Einer 
von der reinsten, echt sten ftartze. Auch dieS 
bat bti der tieseingesresscuen Fäulniß der letzten 
Jahre srin Gutes: die schärfere Ausprägung 
der Grundsatze unserer Gegner nöthigt unS zu 
strenger Parteizucht — politische und sitttliche 
Hebung und LäuteruNtl stärken uns zum Kampfe. 

Der Lieblingsplan jener Partei, welche ,m 
Grafen Hohenwart und in seinen AmtSgknassen 
nur die Borhul ausgesandt, ist die Wiederhcr-
stellung der weltlichen Herrschaft des PapsteS 
Könnte Neust nur in seinem Amte bleiben, er 
würde schließlich auch diesen Plan fördern — so 
gewiß und wahr, als er sich im vorigen Sommer 
zu einer napoleonsreundlichen Politik hingeneigt 
und dieselbe auch verfolgt hätte ohne Deutsch 
lands Siege über Frankreich. Die Ultramontanen 
und die Raffefetzenpartei sind noch immer die­
selben und wenn es heute nicht Deutschland gelten 
kann, so gilt es morgen Italien und kann ein 
von dieser Partei abhängi^^er Minister des Aeußern 
nicht im Norden und Westen die nöthigen Lor-
beeren pflücken, dann sucht er dieselben in jenem 
Lande, wohin dies verhängnißvolle Grün die 
Oesterreicher schon hundertmal gelockt — im 
Süden. 

Die tveltliche Macht des Papstes ist aber 
ohne Krieg und Sieg nicht wieder herzustellen. 
Tin Krieg den Ultramontanen zu Likb'wäre leicht 
begonnen, sei es. daß Oesterreich allein zu gelde 
zieht, odrr daß Frankreich mitljilft— das besiegte, 
wirihschaftlich zerrütt^le. polilijch zerisscne Frank-
reich könnte ja doch immer noch über fimszig 
tausend Mann Verfügen, zumal, wenn der erbll 
chene Stern des Krlegsruhmes wieder neuen 
Glanz gewänne. 

Abcr der Sieg Oesterreichs ? Custozza und 
Llssa haben sogar Italien gegenüber Mlt einer 
politischen Niederlage sondergleichen geendet! Wer 
bürgt Oesterreich für einen besseren Erfolg im 
Jahre 1871 ? Wer bürgt uns dafür, daß Oester­
reich nicht wieder einen Doppelkrieg siihrt mit 
einem noch schrecklicheren Ausgange, als 1866? 

Einen Krieg Oesterreichs mit Italien und 
für die weltliche Macht des Papstes ivürde Aie. 
mand freudiger bkgrüßen. als die natürlichsten 
und geschworensten Feinde Oesterreichs, welche jetzt 
zuglrich dik getvaltigtlen und gefährlichsten sind — 
die Hohenzoller und Bismarck. Diese lvürden 
ihre BiMdesgenosskn vom Jahre 18(i6 nicht ver-
lallen — würden nicht müss'g znsehen. wie man 
ein Werk ihrrr Siege über Napoleon zerstört — 
würden die Gelegenlieit benützen, läns.stgthe<^te 
und vorbereitete Pläii auSznfizlirui und zum 
Vernichtungsschlagt' Oestrrreich auszuholcn. 

Ja zum Vernichtuni^sschlage! denn die inneren 
Wirren und Gebrechen Oesterreichs zivingen uns 
zu dem offener Geständniß, daß ein Doppclkrieg, 
wie 1866 — und wenn auch Frankreich unS zur 
Seite stünde und ivenn wir Italien zertlümmer-
ten^ dennoch der Untergang Oesterreichs wäre — 
ma.^ unser Reichskanzler und Minister deS Aeu-
ßern. welcher zu diesem Kriege gerathen, Beust 
oder Bloome heißen. 

Gin Krlaß des Kriegsminijters. 
(Schluß.) 

Ist es der gegenwärtigen Kriegsverwaltung 
Ernst mit d,n Reformen, will sie wirklich volks-
thümliche Bahnen wandeln, so wird sie sich mit 
Geduld zu waffnen haben. DaS einmal so gründ­
lich verscherzte Vertrauen kehrt nur langsam wie­
der. Es ist eine alte militärische Anschauung, die 
politische Verwaltung als die Magd deS Mili­
tarismus zu betrachten, und es wird auch jetzt 
keine unüberwindlichen Schwierigkeiten bieten, den 
politischen Behörden die Ueiierzeugung beizubrin­
gen, daß die Bedienung der Militärorgane ihre 
wichtigste Funktion sei; aber wir zweiftln lehr, oli 
eS j^elingen wird, den Gemeinden die gewünschte 
Dressur bcizubriugen, so lange die Bevölkerung 
il)re Ansicht ülier Militärische Dinge nicht ändert. 
Daß dies aber nicht so bald geschieht, dafür sorgt 
wieder Niemand anderer. alS die Militärverival-
tung selber, und so dreht sich Ursache und Wir-
kung IN ewigem Kreise. 

Nachdem der Versuch, Militärurlaubern, Re­
servisten und Landwehrmänuern eine freiere Be­
wegung zu gestatten, Schwierigkeiten bei Einbe­
rufungen und Kontrolversammlungtn herbeiführte, 
so will man lvieder zum alten Systeme der Be­
schränkung zurückkehren, wie d.r erlvähnte Mini-
sterialeilaß bereits andeutet. Jeder, d-'r dcn Fahnen-
eid gelcistet. soll wieder auf Schritt und Tritt 
einer unerträglichen Kontrole unterworfen werden; 
Reiselegitimationen sollen nur auf gauz kurze 
Dauer, nur für bestimmte Reiseziele ertheilt »Ver­
den, daS alte Kreuzfeuer von An- und Abtnel-
düngen, von dienstlichen Korrespondenzen soll wie­
der be^^innen. Der junge Mann, der fröhl! 
zum Wanderst.ibe greifen will, um in dcr Welt 
seln Glück zu suchen, er fall im vornhinein schon 
wissen, wo er eS finden wird, denn die Polizei 
l'arf ilim keinen Paß nach Deutschland aufstellen, 
er hat sich darülier auszusprechen, ob er nach Greiz 
oder nach Lobenstein inftradirt iverden will .  Zeigt 
ihm dann aijf der Reise das Schicksal einen an­
dern Weg. so darf er ihn bciltibe nicht cinschla-
gen, elzevor seine Bel)örde es ihm gnädigst beivil 
ligt, will er Nicht als Bagant der Polizei in die 
Hände fallen. Und hat er dann nach langem 
Harren die obrigkeitliche Aenderun.^ seiner Reise 
route erl'Nigt, hat ihm vielleicht ein anderer glück 
lich de» Vorrang abgelaufen. 

Jener arme Reservemanii, der init Weil) 
und Kind fortziel>t, sei eS, um in gesegneteren Län 
dern dem Landmann daS Feld lnstellcn zu lielfen, 
oder in sernern Provinzen für künstigc Schienen­
wege den Spaten zu fül)rcn, er soll gleich zu 
sagen wissen, ivo er scin Brot findeil ivird, el^e-
vor er daS Heimatdorj verlassen; er soll von Ort 
zn Ort, von Stadt zu Stadt der Polizei nt)er 
iöchritt und Tritt Rechenschc.ft gctien? 

Wir begreifen recht gut, önh jedei Soldat 
jdort. wo er ulier ein kurzes AuSinap von Zeit 

sich aufhält, sich zu inelden hat, und daß es Auf­
gabe der Aufenthaltsbehörde ist, die Heimatsbe­
hörde hievon zn verständigen; wir finden es nicht 
minder nothwendig, daß der Oesterreicher im Aus­
lande die Verständigung der heimatlichen Obrig­
keit selbst besorge, aber alleS waS darüber ist, ist 
viel zu viel. Insbesondere soll der Soldat keinen 
andern Paßpolizeigesetzrn unterstehen, als jeder 
andere Staatsbürger. Vernachlässigt der Soldat 
die Pflicht der Melduug, vereitelt er in irgend 
einer Weise seine Heranziehung zum Militärdienste, 
so soll er bestraft lverden. Strafsälle werden ihre 
Wirkung auf die Mannschaften nicht verfehlen, 
aber um GotteSivillen nicht mehr das leidige Prä­
ventivsystem l 

Die allgemeine Wehrpflicht kann eine tvohl-
thätige. zeitgemäße Institntion in der Hand eines 
geordneten Staates sein; wenn aber der Mili­
tarismus auf alle Interessen der Bevölkerung 
drückend einivirkt, tvird das System zur Qual. 

Früher wurde nur eine Anzahl junger Staats­
bürger dem Militarismus geopfert, heutzutage 
aber umspannt daS Heer die gesammte männliche 
Bevölkerung vom Jünglinge biS zum hochreifen 
Malme. uttd eS erweist stch im vorhinein eine 
Maßregel als tvidersinnig und verderblich, welche 
die Blüte der männlichen Bevölkerung in ihrer 
Ausbildung, in ihrem lKrlverbe und freiem Ber­
kehre auf die empfindlichste Weise beirrt. So viel 
unser Wehrgesetz in freiheitlicher Beziehung zu 
wünschen übrig läßt, so hat es doch den unver­
kennbaren Willen, die altern Klassen der Ange­
hörigen des Heeres dem bürgerlichen Berufe so 
viel als möglich zurückzugeben. Es ist ein be­
dauerlicher Mißgriff, wenn Militärbehörden sich 
herausnehmen wollen, durch Instruktionen und 
Verordnungen den Geist der Gesetze zu alteriren. 

Am Geschichte des Hages. 
D o k t o r  H e r b s t  —  g e w e s e n e r  B ü r g e r -

minister und Mitglied des noch nicht aufgelösten 
Abgeordnetenhauses hat die vielbesprochene Inter­
pellation nun doch eingrbrabt Herbst und seine 
neunzig Genossen mögen sich brüsten mit der 
K^^age: „Wann die kais. 3leg>erung die von ihr 
als nolhlvcndig erkannten staatsrechtlichen Bor­
lagen, in Betreff wclchcr nach ihrer vorlängst 
abgegebenen Erklärung iinter den RegiernngS-
Mitgliedern bereits tieim Amtsantritte vollstän­
diges Einverständniß herrschte, bei dem ReichSrathe 
zur verfassungsmäßigen Behandlung einzubringen 
gedenke" — uns dagegen erscheint dieselbe alS 
ein Zengnip der Armuth uiid dcr Ohnmacht. 
Wie ganz anders würde ein Volks Haus auf­
treten. ja! in einem solchen Hause wären Fragen 
dieser Art unmöglich, undenkbar. Die Zahmheit 
tineS Herost und seiner Freunde macht Keinem 
bange. 

Die deutsche Presse — namentlich die preu­
ß i s c h e —  » i i a c h t  d a s  B  e  r b o t  d  e  r  d  e u t s  c h  e n  
F r i e d e n s -  u n d  S i e g c s f e s t e  i n  O e s t e r ­
reich zum Gegenstande leliliasier Erörterungen. 
Das ^leblingSblatt deS Kaisers Wilhelm, die 
„Spener 'sche Zeitung'' erinnert daran, daß alle 
nichtdeutschen Nationaliläten Oesterreichs behördlich 
ungeliindert allerlei Nek^^nkrac^e feiern dürfen und 
das; nur dem deutschen Oksterreicher untersagt 
iverde, sein Nationalgefühl za hal'eu und zu äu-
Peru. Das Verlwt lucrde eine Verschärfung der 



muere« Kämpfe zur Folge haben. —Die „Mor-
genzeituag^' in Breslau bringt eineu Leitaufsatz. 
welcher den Untelschied hervorhebt, daß Oesterreich 
auf Jahre hinaus der Ungewißheit preisgegeben 
wird gerade iu dem Augenblicke, wo Deutschland 
sich einigt und fester als jemals zusammenschlikßt. — 
Die „Vreslaucr Z,jtung" meint, daß die Ziele 
der Regierung Oesterreich für immer zu einer 
Einflußnahme auf die deutschen Angelegenheiten 
unfähig machen und die in Süddeulschland noch 
lebendigen Sympathien für Oesterreich ersticken 
muffen ; aber weil Deutschland mit Oesterreich 
nicht durch Interessen, sondern allein durch die 
Blutsverwandtschaft mit den deutschen Oesterrei« 
chern verbunden sei, dürfe es der jetzt über Oe­
sterreich hereingebrochenen Politik nicht gleichgiltig 
zusehen. Das Ministerium Hohenwart wolle die 
kompakt auftretenden slavischen Nationalitäten 
dem intelligentesten Bolksstamme zu Herren setze». 
„Dieser Kalkül", heißt es wörtlich, „ist ganz ge-
rechtsertigt. wenn man allein die inneren Faktoren 
Oesterreichs im Auge hat. Aber einen nicht zu 
übersehenden Faktor für das Gelingen oder Nicht-
g e l i n g e n  d i e s e s  E x p e r i m e n t s  b i l d e t  d a s  d e u t s c h e  
Reich. So lange O»sterreich dem Deutschthum 
eine Stelle, in feinem Staate einräumt, die ihm 
seiuer geistigen Ueberlegeuheit wegen über die 
übrigen Nationalitäten in Oesterreich geziemt, die 
es mindestens ^eichberechligt mit den anderen 
ttßleithanischen Völkerschaften erscheinen läßt, so 
länge werden wir aufrichtig die Zufammeugehö-
rigkeit der deutsch-österreichischen Provinzen mit 
dem Kaiserstaate achten; wenn aber in diesem 
Lande unsere eigene Nationalität Völkerschaften 
tintangefetzt wird, die auf einer bedeutend tie­
fere« K«tt»rftuse sich befinden, wenn die Deutsch» 
v'ßttnildkr Hilfe suchend nach uns ihre Arme 
ausstrecken. kö»ne» wir dann noch aufrichtig die 
bisherige Politik gegen Oesterreich verfolgen, sind 
wir dann nicht berechtigt, unsere Aufmerkfamkeit 
aus die Territorien zu lrnken. ivelche stets mit 
tlem deutscht« Reiche in einem historischen und 
uatioualen Zusammenhange standen?" 

F r a n k r e i c h  s o l l  v o n  d e n  d e u t s c h e n  T r u p p e n  
noch bis zur Seine besetzt bleiben und find um-
faffeude Anordnungen getroffen worden, um eine 
neue Aufstellung von der unteren Seine bis in 
die Gegend Dijon's zu bewirken. Aus diesem 
Grunde werden einstweilen nur Landwehrtruppen 
und Belagerungs-Artillerie nach der Heimat be 
fördert. Au diesen Maßregeln der Borficht ist 
nach Berichten aus Berliu die deutsche Heeres 
leitung genöthigt. tveil m^in nicht wissen könne, 
ob nicht um Ende doch die jetzige Regierung von 
den Rothen gestürzt und der Krieg wieder auf­
genommen würde. 

D i e  e u r o p ä i s c h e n  M ä c h t e ,  w e l c h e  
auf der Konferenz den ruffischea Forderungen in 
Allem nochgegebrn, werde» nuu zum Danke dasür 
vom Petersburger Regierungsblatte verhöhnt. 
Leider ist diese Anerkennung eine wohlverdiente. 
Alle Selbstberaucherung der „Times" kann darüber 
nicht hinweghelfen, daß Rußland seinen Willen 
dulchgesktzt und einen Sieg errungen, dem walir-
scheinlith bald noch ein anderer folgen wiro. Ber-
aegenlvärtigen wir uns nur. was eigentlich ge-
sch'hen. Bor fünkehn Jahren schlosseu die Mächte 
einen feierlichen Bertrag. in welchem sie u. A. 
auch die Neutralität des schwarzen Meeres bedin» 
gen: England, Frankreich und Oesterreich leiste­
ten Gtivühr. Bei günstiger Gelegenheit erklär» 
aber Rußland, sich an die fraglichen BestimmuN' 
gen dieses Vertrages nicht mehr halten zu wollen. 
Große Entrüstung! Eine Konferenz tritt zusam­
men und diese bewilligt den Russe«, was fte ver 
langt haben, verspricht der Türkei scheinbare 
Sicherheit und vereinbart dann ein Protokoll, 
ivorin die Mächte sich wreder feieilich verpflichten, 
von nun a« die Fetze« des Vertrages von 1856 
zu achte«, nachdem sie ruhig zugesehen, wie Ruß­
land denjelben zerriffen. Die Geschichte ist wahr, 
hast erbärmlich. 

Bermtschte Stachrichte«. 
( F r a n  z ö s i s c h e  V o l k s v e r t r e t e r  a n  

ihre Wähler.) Jene republikanisch gesinnten 

Mitglieder der französtschen Nationalversammlung,, 
welche si»r den Friedei» gestimmt. versenden jetzt 
zu ihrer Rechtsertiguug ein Rundschreiben an die 
Wähler, das folgendermaßen schließt: 

„Wir haben den tiefsten Schmerz unseres 
Lebens über uns ergehen lassen: wir haben filr 
den Frieden gestimmt. An euch, Bürger, an uns 
Allen, an Frankreich ist es jetzt, zu wirken^ daß 
dieser unselige Friede nunmehr das Ende unseres 
Unglücks sei. und daß wir. in der Tiefe deS Ab­
grundes angelangt, uns nunmehr auS demselben 
wieder herausarbeiten. Möge die Republik jedem 
Franzosen, .der sein Baterlaad liebt, die Arme 
öffnen und endlich in der Eintracht Niid Brüdtr-
lichkeit. aus Grund der bürgerlichen Erziehung 
und der starken Zucht erstehen, »velche allein die 
llnabhängigkeit der Nation und die Freiheit des 
Bürgers sicherstellen. Erstarrt üb^r unseren Fall, 
wird die Welt bald wieder erkennen, dah die 
Rolle Frankreichs noch nicht ausgespielt ist, und 
sie wird unsere Wiedergeburt mit Belsall begrüßen." 

(Herrwesei,.) Der Ausschuß, welchen die 
schweizerische BundeStiersammlung behufs Aetn 
derung der Berfaffung gewühlt, bcantragt Hin-
fichtlich der Heerestosten: Die Ansrüstung. Be-
woffnung und der Unterricht der Armee hat auf 
Kosten des Bundes zu gefchehen. die Bekleidung 
auf Kost^ der Kantone (Ginzelstaaten.) 

( D a n k  d e r  f r a n z ö f i s c h e n  K r i e g s ­
g e f a n g e n e n  a n  d i e  B e w o h n e r  v o n  
Dresden.) Die „Dresdener Nachrichten" brin­
gen folgende Uebersetzung jener Dtinksagungen. 
welche die dortigen Kriegsgefangenen veröffentlicht: 
„An die Stadt Dresden. Empfangt den Ausdruck 
unserer Ehrerbietung und innigen Dankbarkeit für 
die Wohlthaten. deren ihr uns aus Anlaß der 
Fkier des Friedensfestts gewürdigt! Ihr Hab! 
uns abermals bewiefen, daß — obschon durch 
die verschiedenen nationalen l^nterschiede von unS 
getrennt— ihr dach des Gebotes unserer schönen 
Religion eingedenk seid, tvelche den Einen lvie 
den Anderen lelirt. sich die Hand der Freundschaft 
und Brüderlichkeit zu reichen. Wir erkennei an 
Euch mit Freuden ein »vahrhast guteS und liet>-
reiches Herz. Welche Güte, Zuneigung und un-
ablässige Sorge haben unsere unglücklichen Kranken 
und Berivundeten erfahren l Wir nehmen in unser 
Baterland eine schöne und dankbare Erinnerung 
mit. Dank, tausend Dank den Beivohnern Dresdens. 
Die kranken französischen Gefangenen iin Lazareth 
zu Uebigau." — 

„Dem Rath und allen Belvohnern der Stadt 
Dresden. Als Dolmetsch der Gesühle aller meiner 
Kameraden bitte ich Euch, diese lvenigen Wort? 
der Dankliarkeit entgegenzunehmen. Wir danken 
Euch, edelgesinnte Bewohner Dresdens, für all' 
Eure gütigen Aufmerksamkeiten. Das griedensfest. 
an dem Är uns mit Euren Wohlthaten über­
häuft, wird den Fratlzosen unvergeßlich s.'inl 
Bereittigt sür immer in Dankbarkeit die 604 sran-
zösischen Gcfangeneu iM Reserve-Lazareth Nr. 1 
zu Dresden." 

(G e w e rl) eg e ri ch t e.) Eine Abordnung 
des niederöstereichischen Gewerbevereins hat dem 
Handelsminister eine Dankschrift überreicht, in 
»velcher die Einführung eines Gewerbegerichtes für 
die Wiener M,tallivaaren - Industrie empfohlen 
wird. Dr. Ächäffle sagte bereitivilligst seine lllnter« 
stützung des Gesuches zu. theilte mit. daß bereits 
Berhandlunge» im Zuge seien. um drm Gesetz? 
Vom Jahre 1869 über die Gewerbegerichte eine 
umfassendere Anwendung zu sichern und machte 
die Aborduung auf eine Einrichtung aufmerksam, 
welche die nothwendige Ergänzung der Geiverbe« 
geeichte sei und in iSngland, wo sie sich rasch 
ausbreite, wahrend weniger Jahre zum Frieden 
zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern vi lbei« 
getragen. Diese Elnrichlung siud die zuerst durch 
durch den Fabrikanten Mundella eingeführten 
Lohnverständigungs'Ausschüffe, in welchen nicht 
Rechtsstreite, sondern die großen Jnteressenstreite 
um den Lohn zwischen den verständigsten, ein» 
stußreichsten uud beliebtesim Vertretern einerseits 
der Fabrikanten, andererseits der Arbeiter zum 
Austrag gelangen. 

Marbz»rger Berichte 
( B e i v a f f n e t e  R ä u b e r . )  B e i  d e m  

Grundbesitzer Georg Spitz in Poßruk drangen 
k ü r z l i c h  z i v e i  G a u n e r  a u f  e i n e m  n i c h t  m e h r  u n -
gewöhnlichen Wege — durch's Strohdach — in 
die Borrathskammer. Mit Kleidungsstücken und 
Schweinsieisch beladen, zogen Beide ab, nachdem 
sie den Cigenthümer durch einen Pistolenschuß 
verwundet und die übrigen Haui>genoffen zurück« 
tieschreckt mit der Drohung, ans Jeden zu feuern, 
der ihnen näher komme. 

( B a n k n o t e n - F ä l s c h e r . )  I n  S t a m e -
tinzen (Bezirk Ober.R'dkersburg) hat man am 
13. Marz zwei Bauernsöhne festgenommen, welche 
Vier falsche Banknoten (Zehner) ausgegeben. Bei 
der Haussuchung wurden eine halbfertige Bank« 
Note (gleichfalls Zetinei) und verschiedene Fal» 
schungsmittel: Farben. Formen u. s. w. vorgt-
funden. 

( W ü t h t n d e  H u n d e . )  Z u  P r a g e r h o s  b e ­
finden sich zwei Personen in ärztlicher Pflege, die 
von einem Hunde gebissen worden. DaS verdäch« 
tigc Thier ivurde getödtet und stellte sich» nach 
der Untersuchung heraus, daß er ivuthkrank ge­
wesen. Da verfichert wird. eS seien auch mehrere 
Hunde gebissen worden, so haben die Sicherheits-
behörden die erforderlichen Schritte angeordnet, 
um tveiteres Unglück zu verhüten. 

(Feuerwehr in Pettau.) Diefreitvillige 
Feuerwehr in Pettau veröffentlicht den ersten 
Jahresbericht (vom 1. März 1870 bis 1. März 
1871). Der Berein zählt fünfundsiebzig ausübende 
Mitglieder, darunter neunzehn Steiger, fünfund-
zivanzig Spritzenleute, achtzehn Wasserträger, 
zwölf Schutzmänner, drei Hornbläser. Unter­
stützende Mitglieder gibt eS viernndfünfzig. Die 
Einnahmen beliefen sich auf 24ö8 ft. 6ö kr., 
darunter: erste S immlung im Herbste 1869 267 fl., 
Sammlung anfangs 1871 980 fl. 35 kr. — 
Beiträge; der unterstüyenden Mitglieder 57 fl., 
der Bersicherungsgesellschakt „Phönix" 60 fl., der 
inneröslerreichischen wechseiseltigen Bersicherungs-
geselltchaft 50 fl, der Stadtgemeinde Pettau 
298 fl. 7 kr., der Gemeinde Kanischa 26 fl .der 
Gemeinde Rann 25 fl. - Ergebniß der Theater-
Vorstellung zu Gunsten der Feuerwehr 98 fl. 
76 kr. Äe Ausgaben betrugen 22l2 fl. 49 kr., 
darunter für Maschinen und Geräthe 2010 
Gnldtn 27 kr., nämlich: eine neue Metz'sche 
Saugspritze sainmt Röhren und Schläuchen 
1590 fl. 84 kr., ein Rüstwagen 128 fl. 30 kr., 
einf Schubleiter 8b fl.. fünf Wurfleitern 63 fl.. 
zwei Dachhackenleitern 16 fl., vier Steckleitern und 
ei» eiserner Dachhacken 30 fl.. zehn Feuerhacken 
12 fl. 90 kr., eine große eisenbeschlagene Leiter, 
eine Zimmermannshackk. eine Steigerausrüstun^», 
fünf Äpitzbeile. vier Laternen, vier Stricke, vier 
Signalhörner, vier Signalpfeifen, eine Huppe, 
drei Schlüssel. Jin Sommer und Herbst wurde» 
allwöchentlich Uebungen mit den Geräthen abge­
halten und fand die Feucrivehr dreimal Gelegen­
heit. sich zu bethätigen. ' 

( F r e i w i l l i g e  F e  n  e r w e h r )  D e r  F ü n f ,  
zehner Ausschuß, welchen die öffentliche Versamm­
lung behufs Gründung elner freiwilligen Feuer­
wehr in Marburg geivählt, hat sich am 16.d.M. 
konftituirt. Herr Dr. M. Reiser wurde zum Ob-
mann, Herr K. Reuter zum Stellvertreter. Herr 
Max Baron Rast zum Schriftführer, Herr Pro­
fessor Rieck zum Stellvertreter. Helr Anton Hohl 
zum Kaflier ernannt. Die Mitglieder deS Aus-
fchusses bilden drei Abtheilungen: zur Beschaffung 
der nöthigen Geldmittel (Obmann Herr A«iton 
Hohl), zur Anwerbung von Mitgliedern (Obmann 
Herr Badl) und zur Anschaffung der nöthigen' 
Geräthschasten.(Obmann Herr Rödlina). Äese 
Abtheilungkn haben ihre Thätigkeit bereits begon-
nen. Die Satzungen, «velche die LandeSstelle zur 
Kenntniß genommen, sollen gedruckt und die 
Bewohner der Stadt brieflich eingeladen werden, 
der Feuerwehr beizutreten oder lvenigftenS dieselbe 
durch Beiträge zu unterstiitzen. Letztere werden 
von den Herren: Kaufmann Hohl und Stadlkassier 
Wagner in Empfang genommen. Bei Herrn 
Turnlehrer Markl sind Bogen zur Einzeichnung 
ausübender Mitglieder aufgelegt. Die Anschaffung 
ziveier Spritzen, der nöthigen Schläuche, Leitern. 
Rüstungen der Steiger u. s. w. erfordert betrücht-



^iche Geldmittel und ist deßtvegen eine sehr rege 
Betheiligung dringend geboten. 

( Z u r  V e r p f l e g u n g  d e r  T r u p p e n . )  
Am 27. d. M. wird im hiesigen BerpflegS-
Magazine die öffentliche Verhandlung stattfinden-
um die Lieferung des vom 1. Mai bis lSnde 
Dezember fi»r Marburg. Windisch FeistriK und 
KranichSseld nöthigen Brod,S nnd dtS für Mar­
burg erforderlichen Haf,rS sicherzustellen. 

L-tzt- Most. 
„Vvkro?" bezeichnet die AugestSndniss, 

i« Schulsachen als zu gering Wenn in dieser 
Krage das Hinauszögern fortdanere, so werde 
in Böhmen anstatt deS Herrn Jiretsche? bald 
der prenSische Minister Müller Unterricht« 
Angelegenheiten ordnen. 

Der Ausschuß zur Abänderung der schwei 
zerischen Bundesverfassung beantragt zur 
Volksabstimmung Aber die Gesetze auch daS 
vorschlagsrecht deS Volkes. 

E i n g e s a n d t .  

Ei« Wort an tie Sürger Marburgs. 
Wir sehen den einst so blühenden städtischen 

Mittelftand immer mehr verarmen, weil bereits 
Schuhe. Kleider, Hüte, ja die meisten Artikel 
unsere» Bedarfes fabritsmäßig erzeugt werden. 

Die Hauptursache ist wohl die sehlerhaste 
Organisation der Kreditinstitute, welche daS Ka­
pital an sich ziehen und dasselbe nur den Fa­
brikanten oder Jenem, der sein Geschäft im Großen 
kaufmännisch betreilit. zugänglich machen, während 
filr den kleineren GewerliSmann nichts geschieht 
und ihm daher die Möglichkeit der Konkurrenz 
benommen ist. 

Das Kreditwesen liegt inSbesonderS in Mar­
burg im Argen 

Ein Geldinstitut für Handel und Gewerbe 
existirt gar nicht und eS absorbirt somit duS diS-
bonible Geld zumeist die Sparkasse, um eS zum 
großen Theil in Papierm anzulegen, wodurch eS 
dem lebhafteren Umsaße entzogen wird. 

Der für den kleinen Gewerbestand gegrilndete 
AuShilfSkafse-Berein wird vornehm ignorirt und 
es muß Mancher, der mit wenig?« hundert Gulden 
sich den eigenen Herd sichern könnte, wegen Mangel 
an Kapital ohne Htlfe gelassen werden. 

Mit Rückstcht auf den bekannten Edelsinn der 
Bürger Marburgs wird dieser Uebelstond zur 

allgemeinen Kenntniß gebracht und wird zugleich 
bemerkt, daß die öffentliche Meinung in diesem 
Zalle irregeleitet worden. SS ist eine Ehrensache 
der »vohlhabtndtn Bü^erschafl Marburgs, die 
AuShilfskasse im Interesse der ausblühenden Stadt 
zur Kräftigung deS einheimischen GewerbestandeS 
durch Geldeinlagen zu unterstützen. Zudem ist ja 
kein finanzielles Opfer hierzu erforderlich, indem 
diese Kasse bereits einen Reservefond besttzt. welcher 
schol». den vierten Theil der Gesammteinlageu 
erreicht, waS nicht einmal bei der Sparkaffe der 
Fall ist; die Einlagen sind also vollkomme» 
sichergestellt und werden uebstdem mit S Przt. 
verzinst. ^ ° 

Die großen Veränderungen im sozialen Le­
ben dürfen nicht unterschätzt werden und die Be­
hauptung ist leicht zu erweisen: waS zur Unter­
stützung der AnShilsSkasse zu rechter geit gethan 
wird, bleibt onderSwo erspart, namentlich bei der 
Bersorguna verarmter Bürger. 

Es spricht diese Ueberzeugung auS. die er 
sich in der Ausübung der Pflicht, sein Schö.rflein 
zum allgemeinen Besten beizutragen, verschafft hat — 

Der Borstand de« A«», 
HUfskaffe-Beretus. 

KW Waskenöall. 
von 

z. Temme. 

berg. 

(Fortsetzung.) 
„Auch Sie!" sagte sie zu dem Herrn WolfS-

Auch der Herr von WolfSberg streckte die 
Hand aus. 

Die Wahrsagerin nahm beide Hände, besab 
sie und sprach langsam und feierlich! 

„Sie werden Beide berühmt werden. Di? 
Armee wird stolz auf Sie sein. Alle Zcitunl^en 
werden von Ihnen reden. Sie werden in Je­
dermanns Munde sein. Sind Sie zufrieden?" 

„Aber wodurch werden wir so berühmt 
werden?" sragte der kleine Hrrr von Wolftberg. 

„Dnrch Ihre Heldenthaten." 
„Wir werden also Krieg haben?" 
„LieutinantS werden durch ihreHeldenthaten 

im gtieden berühmt, gegen grauen. Kinder, 
HauSknkchte, Konditoren —" 

Die beiden jungen Herren gingen. 
Die Dame war frei. Sie folgte dem Paare, 

dem sie schon längst hatte folgen wollen. 
Der Invalide mit dem Stelzfuße und dem 

Leierkasten und daS hohe, einfach in dunkelgraue 
Seide getlkidete Burgfräulein standen in dem 
bunten MaSkcngewüble deS SaalcS in tiefem, 
ernsten Gespräche beisammen. 

Der hager- Edelknappe, dessen Rücken schon 
gekrümnU war. stand wenige Schritte von ihnen ; 
er stand da. w>e zum Schutze deS Fräuleins, auf 
sie achtend, wie auf Jeden, der ihr nahe kam. 
Und er wachte in der That so, der t)rave. kranke 
Bertl)old Nosenstein. um daS Gesprach deS Frau« 
ltinS gegtN jeden, der kS hätte , belauschen wollen, 
zu sa,iitzen. 

Hätten die MaSken nicht die Gesichtszüge 
deS Invaliden und deS FrüultinS bedeckt, man 
ljätte ihnen ansehen müssen, «vie daS Gtspräch. 
daS sie führten, ihnen in die Herzen drang. 

..Sie liehen mich hkute Morgen nicht zu 
sich. Marianne." 

„Ich durfte nicht." 
„Sie hatten eS mir gestern Abend ver­

sprochen." 
„ES war ein Bcrsprechen dtr An.,st. der 

Roth. O. Leo Sie lieben mich? —" 
„Sir wissen es, Marianne." 
„Dann sein Sie nicht so grausam gegen 

mich. Ich leide schon so schwer. Der Kopf 
brennt mir, daS Herz schmerzt mich. So mußte 

A e n t t l e t y « .  

ich hieher. Ich mußte. Und nun — seien Sie 
menschlich gegen mich, Leo! Ich kann, ich darf 
Ihnen nichts Anderes sagen." 

„Marianne." sagte der junge Mann mit 
tiefem Schmerze, „vermag denn alle meine, ver-
mag Ihre eigene Liebe nicht jene unglücklichen 
Gsdanken zu beseitigen?" 

„Sie würden unglücklich werden, mein edler 
Freund." sagte sie. 

.,So werden wir eS Beide." 
„Sie nicht. Ich habe nichts Anderes ver­

dient. Ich muß eS auf mich nrhmen. Aber 
Sic — Sie werden mich vergessen. Sie lverden 
ein Herz finden, d.S Ihrer würdig ist." 

„Mayanne, Sie lieben mich nicht!" 
Sie schwieg. 
„Sie haben mir Liebe geheuchelt." fuhr er 

bitter fort. 
„Leo l" sagte sie schmerzlich. „Roch einmal, 

seien Sie nicht grausam! Soll ich mir das Herz 
zerreißen, indem ich mir und Ihnen hinmale, wie 
IN jedem Augenblicke, in jedem Winkel der Erde 
plötzlich Einer vor Sie hintreten und Ihnen sa­
gen könnte: Ihre Frau ist eine Berbrecherin, 
eine bestrafte, gemeine Diebin; wie man mit Fin­
gern aus mich, auf Sie wiese; wie die GescU-
schaft Sie ausstieße, die Freunde sich von Ihnen 
zulückzögkn —? Un^ eS würde. eS müßte ein­
mal so kommen, und ich würde in der ewigen 
Angst mich auszehren!" 

„Kann denn in diesen^ heiteren Saale ver­
zehrende Angst herrschen?" sagte eine Stimme 
unmittelbar neben dem Paare. 

Es war eine tlefe. liohle Stimme, die, wie 
Unglück weissagei.d. die Worte sprach. Aber sie 
gehörie der schönsten, jugendlichstes weiblichen Ge-
stall, die man seilen tonnte. 

Die Wahrsagerin stand neben dem Invali­
den und dem Bukgsräulein. Sie stand auf ein­
mal bei ihnen. Sie halten sie nicht al»kommen 
sehen; sie hatten sie vorher noch gar nicht gesehen, 
auch den schützenden Blicken Berthold RosenjleinS 
war sie entgangen. Sie stand in ihrer ganzen, 
bezaubernden Schönheit da. DaS knapp anlie-
gende. weit ausgeschnittene, kurze Geivand zeigte 
voll ihre schöne Figur, welche der reiche Schmuck 

b. den blendend iveißen Nacken, die runden 
Arme, den reizenden Fuß. 

Der junge Engländer erschrack über ihren 
Anblick, er kannte daS Gewand, den Schmuck, 
er kannte wohl noch mehr. Er erschrack darüber, 
daß er und seine Begleiterin erkannt waren, die 
Gouvernante ülicr die hohle, tiefe Stimme, die 
sie nicht kannte, wohl noch mehr. 

Beide hatten keine Antwort auf die Frage, 
die unerwartet an sie gerichtet war. 

Die Wahrsagerin knüpfte daran eine weitere 
Frage. 

„Ihr sprecht wohl von Eurer Zukunft? 
Sie liegt nicht rosig vor Euch, aber dunkel uud 
schwer? Ungefähr ivie eine schwarze Gewitter­
wolke? Run. Gewitter gehen vorüber. Sie 
schlagen freilich auch ein. Ihr antwortet mir 
nicht? Ah. ich kann eS begreifen; eS ist eine 
schwere Zeit für Euch Beide, diese Zeit deS all­
gemeinen NivellirenS. Alte Invaliden, die daS 
Baterland befreit haben, erhalten den Dank deS 
Baterlandes mit monatlich einem Thaler und 
einem alten Leierkasten, den sie sich selbst taufen 
müssen ; den Stelzsuß sogar müssen sie sich selber 
anschaffen. Habt Ihr auf Eurem Kasten da kein 
Lied für Euren Schmerz, alter, braver Mann?" 

Der Invalide mochte wohl aufathmen wol-
len. Er glaubte sich und seine Begleiterin nicht 
erkannt. 

„Die Freude hat Lieder, der Schmerz ist 
stumm," antlvortete er. 

„Ja, ja, Euer Leierkasten ist stumm; ich 
habe ihn noch nicht gehört. Aber kommen wir 
zu Euch, edleS Fräulein, die Ihr so aufopfernd 
den alten, elenden Mann stützet und führet. 
Auch an Each tritt diese moderne Zeit heran. 
Früher glänzte daS deutsche Edelfraulein an dea 
Höfen der Fürsten, der Könige, der Kaiser. Jetzt 
muß eS mitunter die Zierde der Zuchthäuser wer­
den. — Ihr erschreckt, edleS Fräulein! Ihr werdet 
unwillig, alter. br.^ver, Krieger! Aber habe ich 
Unrecht? Könnt Ihr mich der Unwahrheit 
zeihen? —" 

Die hohle Stimme der Wahrsagerin war 
von den Umstehenden gehört; ihre Worte hatten 
Ausmerksamkeit erregt, ihre Schönheit fesselte. ES 
hatte sich ein weiter KreiS um !»e und daS Paar 
gebildet. Neue Zuschauer hatten sich hinzugedrängt. 
auch die alten Velvunderer der Wahrsagerin, die 
sie wiederfanden. Berthold Nosenstein war in 
den Kreis eingeschlosstn. 

„Wer ist der Invalide, den unsere Goutier' 
nante führt?" fragte ihn sein Vater. 

„Ich weiß eS nicht." 
„Aber ich muß eS wissen; sie gehört meinem 

Hause an." 
„Schweig!" befahl dem edlen Ritter seine 

Gattin. 
Sie war ihnen gefolgt, obwohl sie nicht zu 

den Bewunderinnen der schSnen Wahrsagerin ge­
hörte. vielleicht gerade deshalb. 

Fortsetzung folgt. 



-VtarbUrg, 1S. März.l»ochenmarkt«be^'icht.) 
«eizen fl. 5.—, »orn st. 8.90. Serste fl. S..?0, Hafer 

Z.10, Kutunitz « 3.60. Hirse fl. 8.40, Heiden fl. 2.90. 
Erdäpfel fl. 1.90 pr. Meß. Aisolen s kr. pr.Pf. Sinsen 23. 
Erbsen 2S..^ Hirsebrein 16 kr. pr. Maß. Rindschmalz 60. 
vchw«insch«al» 44. Speck, frisch 34, Speck geräuchert 88. 
Outter. ftifch 54. Rindfleisch 25. Aalbileisch 28. Schwein, 
fleisch lung 26 kr. pr. Pf. Milch frischt 12 kr. pr. Maß. 
Holz, hart 18- fl. 5.60, dto. weich fl. 3.50 pr. Klafter. 
Holzkol)len hart f!. 0.45, weich fl. 0.80 pr. Metzen. Heu 
fl. 1.80, Stroh, Lager fl. 1.70, Streu fl. 1.50 pr. Cnt. 

Der heutige Wochenmarkt war wegen der schlechten 
Witterung sehr «mbedeutend. Im Ganzen wurden nur ca. 
200 Mß. Getreide notirt. Frischer Speck nnd Schweine-
fleisch, dann Erdäpfel waren nur einige Waaen da. Heu 
und Stroh fehlte aber gänzlich. Fremde Käufer waren 
keine erschienen, daher auch Getreide, wie ersichtlich, im 
Preise etwas gefallen. 

Anr Abwehr. 
die von Herrn Franz Kottbauer in 

der „Marburger Zeituntl" vom 10. und 17. 
d. cl thaltenen Anliriffe und mir zugemuthc-
den Kerdachltäußerung grgen desien Gattin, alt 
hätte ich dieselbe des Diebstahl» beschuldgt, sehe 
ich mich qeaöthigt, diese ganze Angelegenhkit als 
in das Gebiet der Unlvahrheit gehörig, zurück 
zuweisen. Was die angedrohte gerichtliche Klage 
betrifft, so sehe ich dersklben getrost, ja sogar 
dankbar entgegen da sit dabei unzwtisrlhast die 
Wahrheit herausstellen wird. <165 
16k) Alois Hobacher: 
Nr. 1S84. 

KundmaGW. 
(164 

Von dem Stt'dtamte Marburg wird hiermit 
bekannt gegeben, daß die Losung der in dcr 
I. Altersklaffe stehenden SleUungspflichtigen pro 
1871 am Freitag den B4. März d 3 
Vormittag» nm 10 Uhr in der hiefigen Amts-
kanzlei am Rathhause vorgenommen werden 
wltd und daß eS den Slellungspflichtigrn sreisteht. 
hierbei persönlich zu erschtinen. 

Stadtamt Marburg am 15. März 1871. 
Der Vürgermeistcr: Dr. M. Reiser. 

Verpachtung. 
Die NeAauration „zur Tonne^ 

in Zilagenfurt 
in freq»,nler Lage, wird si»r kommenden Geortli 
zu verpachten gesucht. 

Die Lokalitöten brstkheu au» einem großen 
und einem kleineren Gastzimmer (sind vollkom 
men eingerichtet), einem großen Keller mit Bor« 
keUer, geräumiger Küche, der Wohnung für den 
Pächter nebst Zugehör, ui»d tväre besonders für 
größeren Weinschank sehr passend. 

Um die näheren Bedingnisse wolle man 
sich an de» gefertigten Cigenthümer de» Hause» 
wenden. 166 
166 

Ardtitn »Ii ArdMiim 

zu  Nähmaschinen  
werden aufftenommen in der k. k. priv. 
Schuhwaaren-Fabrik von 
( »»> A. E. «I-insch«st-r. 

Gin Haus sammt Stallungen auf einem 
frequknten Postrn in der Stadt oder in 
den Volstädten von Marburg, welche» für 
ein Fltischcrgewerbe geeignet wäre, wird zu 
kaufen oder pachten gesucht. Häuser, 
worin sich ein Bruunen mit gutem Wasser 
bcfindet. habrn den Borzu,;. 

Au verkaufen: 
500 Ckntuer He»t und Grummet. 

Auskünfte hierüber werden im Comptoir dicseS 
Blatte» crthcilt. 

(49 

l— 
Eillhtimische vlld /renldt 

6ie uut^ 

llörrsllklöiäör-

von 

kiväoe 
in Alwrkui A, 

Ecke iier Herren- und poflgnffe 
Nr. ll2. 

Winter-Hjalktot von . fl. 12 bis fl. 50 
„ Hosen von . „ 6 .. .. 15 

Schwarze Hosen von . 
kilet von .... 
Zagd'Nöckt von . . 
Havtloks von ... „ „ „ 
Lodtn-Gnba voir . . „12 „ „ 25 
AaloN'An?ügt von . „ 24 „ „ 40 

Hauptniederlage von Schlasriilken. 
Für Bestellungen ist die reichste Auswahl 
der neuesten Stoffe am Lager, und wer­

den selbe auch prompt ausgeftthrt. 

„ 7 „ „ 12 
„ ^ „ ^ 

18 40 

Zu vermiethen: 
Ein großkr Garten sammt Wohnung von 

3 Zimmern. Küche, Kkller zc. in der Kärntner­
vorstadt. Hau»'Nr. kiZ an der Drau. 

Anzufragen d.'s«^lbft. (169 

Beim Gute Jahringhof 
sind 1Ü000 MoSler 
und 4V0() schwarze Ziminttraube, 

Sjähr. Reben 14 fl. pr. 1000 zu ver­
tuen. ,!««> 

Eiu großes Gewölb 
mit Portal, nebst Magazin u»id Keller, für 
jkde» Geschäft geeignet, ist in der Draugasse zu 
vermiethen. s^wie mehrere HULdlinunu'vn. 
Anzufragen im Hause Nr. 60. ^(156 

Mr Damm! 
Einheimische unki Fremde! 
Aufgemuntert durch den lebhaften Zuspruch 

und durch da» Vertrauen, welche» mir zu Zheil 
wird Halle ich füt die Frühjahr- und Sommer-
Saison «llo nvuvstvi» von 
Wien mitgebracht und empfehle mich dem Wohl­
wollen der tteelirtru Damen mit der Bitte um recht 
lebhaften Zuspruch. Hochachtunasvoil ergebenst 

W. »ilek, 
Schneider für Damen in Marburg, 

l63 Schulgasse Nr. 132. 

(140 

Ä I M I U  
jährlich, worunter 

s »auptkrvtrv? id « »SßV.eßo« 
I 
V 
I 
I »» 
und noch eine große Anzahl ü ßl. V0,00«, MM«», 

ic. spielt man mittelst eine» An-
theilscheine» meiner 

8pi«lM8vIlsvliaft KruW 
unter 16 Theilnehmer zu 2k vierteljährigen Raten 

» fl. 5. Diese beliebte Gruppe enthält 

Ätmmtlivtiv in 0v8tvi'i'vivli MI-
stirvntlvn unit 

deren kurßmößiger Erlös nach vollständiger Sintah. 
lung unter die Theilnehmer baar vertheilt wird.— 
Die gesehliche Stempelgebiihr filr da» Dokument 

beträgt ein- filr allemal 99 kr. 

Kleieli bei krlnx iler erzt«» 
v>« ««tv V,»« s tl 

spielt man schon auf die nächsten Verlosungen der 

Kwtlit- unll 
am l. ferner der 

l884i»i' l.o8v SM IL. äpril, 
der Ite'Alevleli- am k. »iWl und der 

lgzg«!' 
am ». ^unl d. I.. bei welch' le^terem Anlehen 

nur noch S ZStekanxen stattfinden. 

AanKyaus kiliiän! k'llest, 
Wie«. Sttphansplatz. 

Eisenbahn-Fahrordnung. Marburg. 
Personenzüge. 

Bon Triest nach Wien: 

Ankunft 6 U. 1l) M. Früh und e> ll. 55 M. Abend». 
Abfahrt 6 U. 31 M. Früh und 7 U. 7 M. «bend». 

Bon Wien nach Triest: 

Ankunft 3 N. 3 M. Kriih und 8 N. 1t M. Abend». 
Abfal)rt 3 U. 20 M. Krith und 3 U. 5l! M. Abend». 

Der heutigen Nunimer diese? Blatte? liegt 
ein Bogen mit Anzeigen. 

Va«««n«Iv v«n 
verdanken ihre Bartfülle einzig allein der ebenso eklatant sicher al» schnell wirkenden k. k. auSfchl. privilegirten 

Lvalil lg. öArtvuoliL Lssöii^! 
V0V ill 

Dnrch l'aKiSViAÄ« von über den bewirkten schnellen vartwnch» al» da» iStsd 
r'SiHÄsn Sarr'WUiczlAi-iinirrsK anerkannt, entwirkelt die Evalina BartwuchS-Essenz schou im friihesten JünglinMlter den Bart: indem man die 
Esten» so lange gelinde in die Bartlage einreibt, bi» da» Geistige der lSssenz verflücktigt ist, worauf man die zurückbleibende iilige Klüffigkeit dann durch die Poren der Bart-
d-xt ,»r «.I»d«n« »er «»»wicklu«, »»r «artkcim» und ,ur «tärkuna uiid Kr«st«««ni, »rr »«rt,wi'del sich hinein,i.h.» ns». .intto«»«,, Iä»I> 

>l» da« l-NWhrig«! g°rl««naen und prallilch'r aus d-m Pri»,i»e «er .«rtstlftung »»r «artkeim« dasi»> »ulerscheid«! ?ch die 
Evalina-Essenz durch diele» missenschastllche Prinzip vortheilhaft von allen andern sogenannten Bartwuch»mitteln. welche mit Kan«l)ariden erzeugt, einen schädlichen Reiz 
auf die Bartkeime ausüben und nicht selten zerstörend auf die Bartkeime einwirken. ^ ^ ^ ^ 

: 1 Klakon Svalina-Sstenz kostet groß 2 fi. tr.'. klein 1 fl. 30 kr. oft. W. Mit Postversendung 20 kr. für Stempel und Smliallage mehr. Wleder-
Verkäufer erhalten ansehnliche Perzente. 

Depot befi»den sich in Wien in der k. k. Hof - Apotheke, 

Zlsrdui'ß? bei Herrn ItollVtlRlIx, Grazervorstadt, Teqetthofstraße 10. 
« r a z :  i n  d e r  A p o t h e f e  d e »  H e r r »  I .  B t t s g l e i t n e r  i n  d e r  C p o r g a s s e ,  d a »  H e r r n  B .  G r a b l o w i h  „ z u m M o l a r e n "  i n  d e r  M u r v o r s t a d t  u n d  i n  d e r P a r s u m e r i  I .  P i l z  a m  L u e g g .  
C i l l i :  b e i  H e r r n  K a r l  « r i » p e r .  K l a g e n f u r t !  b e i  H e r r n  P .  B i r n b a c h e r ,  A p o t h e k e r  u n d  b e i  H e r r n  I .  L a n n e r ,  K a u f m a n n .  L a i d a c h :  b e i  H e r r n  I .  K r a s c h o v i j » .  T r i e s t :  
bei Herrn I. Fischer sBörsebozar) nnd Herrn F. Vedovatto (Lorso). Bill ach: bei H. M. Kitrsl. (löZt 

Verantwortliche Stedaktion, b^rnik nnd Verlag von Eduard Zanschitz in Marburg. 2. St. a. 
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(^rösKtes I^a^er 

V0N 

?«oS«I-VI»r«i l  
eit^ener Lr^oußunx, 

ilstiouviliigvwu Mirm, 

desten 8xk>toms, 

IN 

V « r k » > f 

SIR zx»'«« 

e»K ctStttiK. 

I^li ^ros-I^a^er 

V0N 

Lkd^W^k^läkr Misu, 

IIIlren-kv8tancktIiHiIvu, 

^ G V U U l i L ^ U K W x  

Uerk^suxeu unä Mseliinev, 

Nolö- tlkö TilbsvjMw. 

s neoss 

Viissing.l-I'g.di'II^^L-I'i'öisk. 
Kilber-^krvn. 

0Mi<l«r I.lal>i''l2 
<4 u. S Uud.) 

wit aol«>r»»< . . . „12„ 
wtt vrzmttWas . 
mtt 0oi»peI6«>Il«I. 
It«»«oto>r »IS 
kswoat. w. vop?»lto«Il«I), li4 „ 
Vuosll-Mlrvo vbrgoUst „ !S „ 
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lIS Rukiasn) 
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1» 

mit volilriUiÄ ... 
mtt vrzfstMIll» . . . 
l -^uaUlät 
mtt lloppviaoo^v! . . 
Z^rmoo ovgllsvk . . . 
komolltoir 

mlt ooppolüovkv! 
, ,  t v w s t  . . . .  

14 
!v 
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28 
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19 
16 

18 
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,, Z0 .. Z7 
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)> 18 „ 
), 25 

iZdrooomvtor 128),15V 

vamov41Mavr Vdrvll ... 8. 22 
„ smMirt. ^ 28 

wtt0r7st»l!zlas 29 
om^UUrt . ,, S2 

,, ). m. Voppolaookvl , 40 
„ „ komMoir . 80 

v l u n o v - ^ o r - M u ' o v  , 4 5  
(IS Rudtnon» 

„ m. orxititUgl»» , 48 
„ ll«mo»t»lr . 9V 

„ „ r«lvl>a»v«rlrt ,l2v 
v o r r o o - ^ t o l w r  v d r e l l  . . . .  2 5  

<1S Rudinon) 
). ), m. vr^stMIl^s ^ 42 
)' »okvsr.vvdKusvn. 70 

m. 0oppo!äovkol .. 58 
), ), llvmovtotr . . 70 
), llomovt. Lllvonot , 98 

Vkrovomotsr 490 

kis 29 
28 
49 
80 
54 
90 
58 

62 
.,120 

200 
45 

58 
.. 90 

97 
150 
250 

.900 

^oüov avliU2!odoü .8. 9l"«14 
8 Lazo iokvllä 19 ), 22 
8 mit gokvllston Vlstvll ,, 28 ), 42 
8 ). mit LtimSeusvUaz , 22 ), 25 
8 . , ), )) 29 )) 54 
8 ,, mit kspoUtlon. . . ), 45 ), 58 
8 , ? , 60 )) 90 
ko8u!atour1Aons.t8od0ll<! . . 22 ), 45 

), m.Ltiwäsod!.), 54 )» 70 
), , kopvMloll , 98 .102 

^strollomi«o!lo Mon^t pouckulo mtt 
grossem 8todll^tsll . 8.200 di->4S0 

^stroaomjsodo ̂ adres vdrmttvom-
! pollsatlovs-?ollaol !ll srossom 
! LsÄtoll m. VUad^llor-^dvlt llllS 
V /^llsMkrullß ill jvÄom St^lo ä. 500 1000 

^ ^ /Ä . //. K ^.5A 

/« i! A«»«.»«,. » .. S.5 .. .?»« 
5k ^ 

lod Vöiks-^kö um Ildrön, ^klvliö vollkoinivkii äöm ^^övlcö kiltsxiöoliöii, soUä uuä äauörliM 

voustiuiit 8wä; Illii -viiä im kWUöQ Kksodg-ttö MvW i'sz'ulirt. LösoMers emMIilö 

Mkiuk?kiiäö1-?Iiigii, äuM üöiöv amWeiodMö vonstruotioii üiö ssiösstö vMöidMiAl^öit unä 

K-SMuiZI^kit sriölM Mrü; Muso KksodiHÄokvoll uM ölkMut ist äis g.u886rö ^uLsMwiiK. 

llekeriivkmv .^rt Rvvkrktm'vll, ckvren vvr/iiKliek^w ^u?»llilir«nx xarantirv. 

MiäM mil! I)k80iiäöiöi ^utiuöilcsÄMsit sediikU MMK' 

MsöuäWA äk8 LötraAks oäsi' xkKM MMAlimv MLMMdrt. 



««rr» S» Istt« ̂  LLstsL^i» » 

«M« 

.rl'^ 

ksxrmiist im Ikliro 1L31. 
Kros. 

» M»» MR » 
Lelc cksr.^lbreedtszasgs, 8p»rk»»s»^edt^äs. 

I^sKvr V«» U«vli»«a» un6 riirr«at-HV«areu 
s»wmt »llsv uoed ällül» gedHrixea ^rtileell». 

kaltck vvll Iise>il»ellM vllii sllvi» lMuvxei» lelt-IimMliilpil. 
I^axvr vou vlsxkmtsu Li»ou»MdvIu kür Urton, Lalous sto. 

D«drtll vva livtien unä ?ser6eäeelce». 
Ärzeugung einer ganz neuen Äorte Aett'Sinsttze aus Aejsemtt-Stahk 

l.»zer vo» keüon», N»liwvi», lläsräU»ou, koisdtTr, vtmwvvUs n»S V»ttA. 
Knstttit kür ZkioimgunA van Vvtttväorn, !possks»r unä WoUv. 

I^i'SL«-(^0r>^rs.ril^s gratis. 

M 



V»» Sdw 40 destekenck« 

e r s t e  u n ä  ^ e s t r e n o m m i r t e  

KMsMvW » UMtSSSMSNß 
uaä 

LMöiäör-k^SlZliALt! 

^Idreedt ^ k«8e«herx 
kr«, »vffongUso 15 

dvekrt sied diennit 6vr seekrten vsmen>velt knz-u^eiKev, üass es klir 6ie ?riikj»kr-8U8vu äie rviedksItiWt« ^U8U»dI 

äer «/a?ß5s/F, in >VoUv, 8Mv, 8»mmt «te. vte. de8it2t, 
unö au8>vÄrtiAe XufträKe auk äas ?r0mpte8te uvä LLIlixste eikeetuirt. 

öe8onÄer8 erlüukt 8iet» vdixe k'irma aufmerksam z:u maeken, äa88 auek i?I»«Lk?F'V5*/F ^stas»/?e 

^ur attsF' 8tet8 derejt^jlli88t Übernommen v^eräen. Lei au8v^ärtL8en 
Lestellunxell ^vLrä 2U äie8em ILveeIce um LinsenännZ eines passenäen I^usterleidekens unä um ^nAade et^aixer 

^dknäerunßen nedst äer vorderen 8eko8slL^UKe xedeten; im vedrißen ^jr6 stets äie neueste k'a^on unä Ausstattung 
naek äem bekannt ^uten kesebmaeke leur ^uskllbrunß x^ebraebt. 

M 

V 

W!>l 

ksMM'kSStS MSISl 
VdßVnI^Äi'pß^i'ch entspreckenä 6en 

Änforderunytn und Fortschritten der neuesten Cilenindukrie, 
(Nis vorzüglichem Chamotte oder reinstem Quarz, je nach Bedarf in jeder Größe und Form 

für Hoch., Kupol-, Puddl-, Schweiß-. Flamm-, Gas. «a»., Beffemer. 

S i e m e n s -  u n Ä  ^ a r t j n s - v v t v n ,  
kür Dampskesssleivmaukruiix, k^o »ie aueb 

Ausgußk, Düsm und Slopptl für BtsstmerhüNrn. 
ftzruer allv l^nttnaß^vn 

emptiekit in llUlj^eiiejekneter (Qualität unti 2,1 möAliekst bj!liz?en ^rviseu 
Äto k. k. lanÄssprivilosirto » 

8t!6ilixut-, kvsvbirr-, korzselltlii-, Ae^vl-, Lobmvl^tikxsl-, Ossn- unä ?bollv^a.aren-?abi'ik äss 

lv Vleitvr 5ou»tM. 

lMIIIIMIÜllllll 

» 



Filr 
ficht« «>d rentable 

L s p i t s l z - K n i a g e  werden 

auk alle kattuuxsv 

werden die 

51o 8Mi-?rioiMm 
der 

Lisesbaß«, 
voUIcowmen stsverkttt» »l p»rl rückzahlbar, zum gegen« ^ in ^vävr I>vIivI>iAHN Hvllv 

wörttgen Course, 

1 / 2  I ^ v r v v n t  
tragend ; ebenso die 

der t. k. priv. 

voU^owmell »tsvLrli'vi, »1 p»rt rtickzahlbar, beim gegen­
wärtigen Comse in Anbetracht der statutenmäßig sich 

alljährlich steigernden Dividende 

» Z^MS W? MS MV »». 'E 
tragend, empfohlen 

billißst«« Leckilixunxe». 

GiMns - OmlöMg 

/?F vr/»iv5»M/> es. 

KmWck tiizWe 
werden bereitwilligst ertheitt llnd Losnutnmern 

gratis liachgesehen 

»Iis Kkttnnxen I^o«v ^! 

tinstln «öer in GesiWdHzsntkeilen > ) 
verkaust. 

?r«xr»mmv ?! 

AktttlMoaS-
^uttrÄKv 

werden für die 

^ionsr, ^vstvi', kvi'Iinvi' 
oder 

franllfui'tvi' vöfZv 
übernommen und jederzeit coulantest gegen maßige 

Provisionsvergütung ausgeführt 

MÄM WsISsGk M. KOMP 

I PVKKI^ÜIV^«!« 

^potlivke lllkLoiM" in km?. 

vieser dat sied Insker, svN»kt naed t^rZ-Uicker veker«euxunß, »ui 
eine üderrasedbnl! xiinktiKv VVeisv, usmevtlicli xeßpn Nusten, Vrippv, Sl^kou-
pteo, keiserkvjt, Uals- uock lirustvvk t'vvkkrt. /slllreielie ^lmedmvr vl?r-
«jcdvrv, äikser ^akt bei iUnev uuelltdebrliek t^evorcle», uuä nur äiesem 
dMtev sie I.iu6eruvx unä rukixe XÄLktv üu (lavkeli. Itei seiuvm «ntjent.'kmeu 
Lescdmaeke ist vr vLedt nur Kinäero aogeoetim unä vlttsiljrd, son6t'rn alten, 
prvLskalten, lunxenkrauken A-Icnselien eiu licäurLnisk, öLsvutlitken kLäveru uvck 
Lkullsrll ei» villkouimt lies Littel ^i'tjen umKorte i^timme u6vr xar Heiserkeit. 

I ?!a»ekv 8S kr., l Vvtisdö S A. 

IZnß^elknst'r HlnNliel» nnel Werv«»n»V 
ttAK« «r 

xexen rdeum»tisede (iesiedts- unli (-elenkssednit-r/en, Xoptsetimer^eu, Sckviu-
liel, Odiendrauseu» Krvu/kedmeri-en, öckviteltv <I,.r Vlieäör, desonäers !>«> 
starken ^nbtrvvLUnxev uuti ^lürseken, xetzeu ttlljzsliieiue Xervsu- unli Körper-
sedvtlvde, Seitenstecken, tlümorrdliit^ulleitleu uutl iiesonäers sseßen rii«' !^l Inviki^e 
Äer kesekleedtstdeiie uiili «Ii? v< rlULuelite 

! klsseds I A., I vut^evÄ S A. 

vr. liromkknir^ HI«I^«»iiUqn?nr, 

ein kusxeseiednetes I^lsz^limittvl, vorsiügüek de» keiseo, (jeiur^s- nnli.luxil-
pkrtdien i!u empteiileo. 

l ?I»»edv 5a kr.. 1 votreuä 4 ü. SV kr. 

vr. 8eIi«»spN«r^ 
Diese klssen^ ist eiu rttllikales Heilmittel I>vi allen I^eiäen «les Mxevs 

uo6 6er Veräauunxx. ?u 15 Iiis LO "sropt««, in ernsteren k'jlllen tdeelMel-
veise und dis /.um erlav^^en vie^erkolt g^evommev» lultt sie »upen-
dlicklick xe^xen I^azenlirkmpf, Kulik, lilädunxen, I.eikved uvll Vvräauuntzs-
svdvSlcde. Lei täzlivtier ^it^oUt/voi; t»IIe Untelleü'sltranlikkitell, er-
deitert äen Leist vli(i stkrlit tlas gesummte I^'erveus^stem. ^'leckten unti anäere 
dartvk^cltige Ilautkranlideiten deilt m»n sednell uuä tjefadrlos, venn msn sie 
4—Kwai tkjzlicl, mit liieser I?ssev2 einrvidt. — ^usfllkrlisliervk »ut llen tiv-
draucdsanveisuvxen. 

l ?l»»odv KV kr., l VuNevä S a. 

^HKiRtF^Qsssr von Dr. ̂ NKKiRr», 

Kinen l^ütkel voll von cliessm ^unävksser in ein (?l»s ^Vasser zksossen, 
liient sovvlll iium kutsen <!er ^^line vie aucl» /um Ausspielen lies A^lunäes, 
entternt äen Ülilea l^erued aus 6vmsell)en, l»e»ovliers l>ei doklsn unä liünst» 
lieden ^älmen, un6 ertrisodt un6 lcrü^tti^t clas ^alinileistk. 

l Nueds S8 kr.. I Vutlsvä v ü. 

0r H»^uvM« Ii^r»utvr.8aII»«>. 

asImtUolier Vkvll. 
I>er Knäesßefortißte var äured liingere ^eit mit einem I^estigen Kirlii-

NU tler ^rt licliattet, linss er nur mit Ißllfe » 
I^ritvlivu mültüaul sieli tvrti'vvexeu l<onute. ^'ileli «l^Q versettielieusteu Luren, 
vor^mtcr sell>st I^eill^ä6er, rietk man mir JirttnirrttAlkr 
aus 6er ^potliells „?!um Ilirseden" «les k^errn Ivi««'!' I^ui'ßllrltn«'!' in t?rax. 
I^aed nur virrH»AeI»^utIieI»vm Kedr«ueltv > ur6v icli nietet 
nur von meinem I^eicleu tietreit, sondern vartl so veit liergestellt, clas« icl» 
tien (iel'rnudl »ler XrlUlceu jziinxlitli entl'tlir^li und luit llilte eiues k^tuclces 
nleinen ('eduliiUten nael,^tken konnte. 

lcli t'Uitlv nn(!ll llt.l>er verptiicdtet, allen sn «liesem vel.el I.ei6enllen 
den sieltruuclt dieser Äusserst vvlilttlati^en 8all>e aut das ärniste' anziuratden. 

ßiir««, 2!^. 8eptemtier IVUg. 

VL«tI»ta» als ^euxs. ^vöv? IZväSk, 
als Xenxe. (iastxelier. 

Z«»«l»tsa»vvrtli. 
le!^ diente lllier vier/ißs.7al^re im ^ilitiir in allen (?olej?enlieiten, leistete 

die verscluedenartitzsten Oicnste in Kun-lt^ien, vjv aueli im Kriege, als auel» 
l»einl Xatuster und ^liNtür-Floppi» unj^ n. s. v., und duret, dit'se i^^trapa^t n 
erliielt icli lüerl'ui vielerlei Vervunduntzen und i'vntusionen, darunter -ivei 
^rellsckUsss, vodurt^k icl» mir verseliiedene Kel'reelien, als: Iaui>l>eit, I.äll-
muutj, verlarvte Ilü^morrkpideu und vandernde Rl^ouma liutre^iogen lmlit», nun 
al»er l,in icti seit langer ^sit dureli den Kedraneli der ör. HVueIit«> 
Iirttuter««ld«' odne I^ett und tlari: ^xk^nsliek tzenesen; ieli sede mieli dader 
veranlasst, das unsekdtsliare Nüttel vezxen seiner livsonderen und siclieren 
I^silkratt allen KriexsAetÄl^rten aut das lioste an^uemptedlen. 

E»r««. ö. Xpril 18t;9. ^vZSk V. ^llaol^kr, 

lr. k. Ua^or. 
! kluodo I ü., l vut»oi»6 9 k. 

klNSovurs^tS un6 kivAramiiiv >ver6en auf Verlangen kranoo eiliKesenöet. 

« 


